


Von Gudrun Passarge

Garching T Der Plan für die
Zentrale Mitte auf dem Garchin-
ger Campus steht. Doch bei den
Feinheiten wollen die Studenten
künftig mitreden können. „Ich
glaube, auch der Architekt ist
durchaus interessiert, dass wir die
Erfahrungen der Menschen vor
Ort einbringen können“, berichtet
Martin Haberzettl. Der 27-Jähri-
ge Maschinenbaustudent ist Fach-
schaftsmitglied und engagiert
sich wie auch Elisabeth Rößle, 22,
von der UNA (Uni in Action am
Campus Garching) ganz beson-
ders für die Gestaltung des Cam-
pus-Areals. Deswegen lag es nahe,
mit beiden ein Gespräch zu füh-
ren, wie sie sich die Zukunft des
Campus vorstellen.

Wegeführungen, Sport- und
Freizeitmöglichkeiten, ein Super-
markt, das alles wird schon seit
Jahren genannt. Doch jetzt ist
durch den Siegerentwurf für die
Zentrale Mitte des Berliner Archi-
tekturbüros Léon, Wohlhage, Wer-
nik ein Plan vorhanden, auf des-
sen Grundlage sich diskutieren
lässt. Dabei gab es zunächst einige
Missstimmungen bei den Betroffe-
nen. Die Studenten und auch Mit-
arbeiter und Professoren liefen
Sturm gegen den anfänglichen
Plan, eine normale Straße mitten
durch den Campus laufen zu las-
sen. 1400 Unterschriften aller
Fachrichtungen sammelten die
Studenten. „Wir glauben nicht,
dass wir da etwas missverstanden
haben“, sagt Rößle, die zudem be-
klagt, dass vorher kaum Informa-
tionen zu den Plänen zu bekom-
men waren. Selbst in der Projekt-
gruppe Erschließung Garching
(PEG), in der sie neben Vertretern
der Hochschule und der Stadt Gar-
ching als einzige Studentenvertre-
terin sitzt, sei das Thema „leider
unter den Tisch gekehrt worden“.

In allen Plänen, die den Studen-
ten zur Verfügung standen, sei je-
doch stets eine Durchgangsstraße
eingezeichnet gewesen. „Wir wer-
den so hingestellt, als ob wir keine
Pläne lesen könnten“, sagt Haber-
zettl ärgerlich. Die Studenten
fürchteten, diese Straße könne die
neue Mitte durchschneiden und
wehrten sich dagegen. Mit Erfolg.
Nun steht fest, dass die Boltz-

mannstraße im Bereich des Zen-
tralinstituts für Medizintechnik
bis zur Lichtenbergstraße absolut
verkehrsberuhigt ist. „Es wird
auch keine Randsteine geben, die
die Busspur abtrennen“, so Haber-
zettl. Denn nur noch Busse dürfen
künftig auf dem Platz vor dem Ma-
schinenwesen fahren, um die
U-Bahn-Eingänge zu bedienen.

Doch das ist nicht der einzige
Erfolg des studentischen Protests
und Einsatzes. In Zukunft ist eine
Mitarbeit bei den Planungen vor-
gesehen, wobei Haberzettl sein En-
gagement nicht als Alleingang ver-
standen wissen will. „Er hat die
Rückendeckung des Fachschafts-
rats“, stellt auch Elisabeth Rößle
klar. Und an der Ideenfindung sol-
len sich alle Studenten beteiligen.
Solche, die Sportstätten und Fahr-
radständer betreffen, Rad- und

Fußwege und etwa den Vorschlag,
eine Brunnenanlage auf dem Platz
anzubringen, „wo man auch mal
die Füße reinhängen kann“,
schlägt Haberzettl vor. Sitzgrup-
pen in der Sonne und im Schatten
wünschen sich die Studenten,
Tischtennisplatten und Volleyball-
felder. Es wird auch überlegt, wo
ein größeres Festzelt Platz hat und
ob Open-Air-Veranstaltungen
vielleicht künftig auf einem beson-
deren Platz stattfinden können.
Auch das gewachsene Grün am
Campus sollte möglichst erhalten
bleiben, fordern die Studenten.
Und einen Supermarkt sollte es ge-
ben, „wo man abends schnell mal
einkaufen gehen kann“, ergänzt
Elisabeth Rößle.

Doch bevor diese Details umge-
setzt werden, wird erst einmal die
neue Straße gebaut werden. Dabei

ist es Haberzettl als gelerntem
Straßenbauer ein besonderes An-
liegen, keine Provisorien zu be-
kommen. „Die Straße sollte gleich
so gepflastert werden wie ge-
plant.“ Auch in Bezug auf die Ge-
bäude, die einmal am Campus ent-
stehen sollen, wäre den beiden ei-
ne schnelle Umsetzung lieb. „Es
ist recht dringend. Man sollte so
schnell wie möglich Investoren su-
chen.“ Den Studenten würde es
nämlich nichts ausmachen, wenn
etwa am geplanten Audimax die
vier Ringe des Automobilherstel-
lers hingen mit einem Max darun-
ter. „Hauptsache, es wird ge-
baut.“ Und den Firmen stünde ei-
ne solche Hilfe auch gut an, finden
beide. Schließlich gehe es darum,
dem hochqualifizierten Nach-
wuchs ein gutes und lebenswertes
Arbeitsumfeld zu schaffen.

Neubiberg T Den Präsidenten
und Rektoren der bayerischen
Fachhochschulen scheint es an
der Bundeswehr-Uni zu gefallen:
Zum zweiten Mal in kurzer Zeit be-
grüsste Vizepräsident Thomas Wü-
strich die Teilnehmer der Rekto-
renkonferenz. Ihr Ziel war die wei-
tere Verbesserung eines Konzep-
tes für die Fachhochschulen. Man
zeigte sich dabei enttäuscht, dass
die Staatsregierung ihre Vorschlä-
ge zur Qualitätsverbesserung
nicht berücksichtigen wolle. Sch.

Die Zentrale Mitte wird künf-
tig das neue Gesicht des Gar-
chinger Campus prägen. Dazu
war ein Ideenwettbewerb veran-
staltet worden, das Ergebnis
wurde im Dezember vergange-
nen Jahres der Öffentlichkeit
vorgestellt. Die Jury entschied
sich seinerzeit für den Entwurf
des Berliner Architektenbüros
Léon, Wohlhage, Wernik.

Er wurde auch deswegen ge-
wählt, weil er in mehreren
Schritten verwirklicht werden
kann. Zumal heute noch nie-
mand weiß, wann das Geld da
sein wird, um die geplanten Ge-
bäude wie Audimax, Kommuni-
kationszentrum und Gästehäu-

ser tatsächlich bauen zu kön-
nen.

Der Entwurf sieht als Beson-
derheit eine Pappelallee vor, die
„Räume“ und „Identität“ schaf-
fen soll, wie die Architekten be-
tonen. Autos können dann nur
bis zu zwei Wendehämmern
links und rechts der Fakultät
für Maschinenwesen fahren.
Auf dem Platz vor dem Maschi-
nenwesen sollen nur noch Busse
in eine Fahrtrichtung verkehren
dürfen. Im Osten der Pappelal-
lee wird ein breiter Rasenstrei-
fen mit dreidimensionalem Mus-
ter entstehen, der Studierenden
und Wissenschaftlern Platz zum
Verweilen bieten soll .  pa

Garching T Pro-
fessor Klaus Bö-
ning, einer der
Mentoren der For-
schungs-Neutro-
nenquelle, ist in
den Ruhestand
verabschiedet
worden. Böning
baute das Projekt
FRM-II seit 1979 auf und war gut
15 Jahre lang als Projektleiter für
seine Entwicklung verantwort-
lich. Der Physik-Professor am
Lehrstuhl E 21 der TU entwickel-

te maßgeblich das Reaktorkon-
zept mit dem neuartigen Kompakt-
kern. Beim FRM II ist verwirk-
licht, bei relativ geringer Reaktor-
leistung (20 MW) einen möglichst
intensiven Neutronenfluss zu er-
zeugen. Der FRM-II ist laut TU
nicht zuletzt durch die Arbeiten
von Böning die modernste Neutro-
nenquelle und eine der attraktivs-
ten Forschungseinrichtungen
weltweit.

Böning wurde 1939 in München
geboren und studierte Physik an
der damaligen Technischen Hoch-

schule München, wo er 1968 pro-
movierte und 1978 habilitierte.
1988 wurde er zum außerplanmä-
ßigen Professor ernannt. Böning
machte das Konzept des Garchin-
ger Reaktors durch zahlreiche Vor-
träge und Veröffentlichungen im
In- und Ausland bekannt. Interna-
tionale Anerkennung erfuhr er un-
ter anderem als langjähriger Präsi-
dent der „International Group on
Research Reactors“. Böning lebt
seit Jahren in Garching, wo er vie-
len auch als Musiker der „Garchin-
ger Pfeifer“ bekannt ist. SZ

Auch die Studierenden wollen ein Wörtchen mitreden

Suche nach der neuen Mitte für den Campus
SZ-Gespräch mit Elisabeth Rößle von „Uni in Action“ und Fachschaftsmitglied Martin Haberzettl

Nachbarlandkreise

Freising T Mit aktuellen The-
men der Branche beschäftigt sich
am Donnerstag, 7., und Freitag, 8.
Oktober, die traditionelle „Wei-
henstephaner Milchwirtschaftli-
che Herbsttagung“. Zum Auftakt
spricht der Präsident des Interna-
tionalen Milchwirtschaftsverban-
des, Philippe Jachnik, über die
„Auswirkungen der Globalisie-
rung der Weltmilchwirtschaft auf
den Milch- und Molkereisektor
der Europäischen Gemeinschaft“.
TU-Professor Hannes Weindlmai-
er befasst sich zudem mit dem The-

ma „Zukünftige Rahmenbedin-
gungen der Milchwirtschaft: Stra-
tegische Optionen für Milcherzeu-
ger und Molkereien“. Weitere Vor-
träge der Tagung beschäftigen
sich mit Functional Food, Entkei-
mung von Packstoffen, der Verbes-
serung der Zusammenarbeit zwi-
schen Molkereien und Lebensmit-
telhandel sowie mit transgenen
Futtermitteln. Die Tagung findet
in Hörsaal 16 des Zentralen Hör-
saalgebäudes statt. Weitere Infor-
mationen und Anmeldung unter
„manfred.huss@wzw.tum.de“. ds

Von Dieter Sürig

Freising T Weitere Einschnitte
im Bereich der Agrarwissenschaf-
ten hat TU-Präsident Wolfgang
Hermann angekündigt. Im Ge-
spräch mit der Süddeutschen Zei-
tung ging er insbesondere auf die
Zukunft der Landtechnik und der
Versuchsgüter ein. So geht der
TU-Chef derzeit davon aus, dass
der Lehrstuhl für Landtechnik
wohl auslaufen wird. Nach dem
Wechsel von dem früheren Lehr-
stuhlinhaber Professor Hans
Schön an die Spitze der neuen Lan-
desanstalt für Landwirtschaft
(LfL), war Professor Hermann Au-
ernhammer im Frühjahr vergange-
nen Jahres bis zum Sommer 2006
zum kommissarischen Leiter des
Lehrstuhles ernannt worden. „Da-
mit sichert die Hochschule die
Kontinuität in Forschung und Leh-
re auf einem für die Agrarwissen-
schaft unverzichtbaren Wissen-
schaftsfeld“, hatte Herrmann sei-
nerzeit betont.

„Landtechnikthemen müssen
selbstverständlich in den Agrar-
wissenschaften abgebildet sein“,
meint der TU-Präsident immer
noch – aber wohl nicht auf Lehr-
stuhlebene. Die Landtechnik wer-
de jedoch „in jedem Fall“ als Pro-
fessur fortgesetzt. Allerdings
müssten die Inhalte neu definiert
werden, schließlich sei Landtech-
nik „nicht mehr nur Schrauben-
schlüssel und Bulldog“. Ansons-
ten setzt Herrmann auf „ange-
wandte Flankierungen“ in Koope-
ration mit der Landesanstalt für

Landwirtschaft, in der das Insti-
tut für Landtechnik integriert ist.

Wie berichtet, will Herrmann
zudem bei den Versuchsgütern der
TU sparen. „Sieben teure Ver-
suchsgüter werden vermutlich auf
drei reduziert“. Großflächige Ver-
suche würden sich mittlerweile
durch andere Methoden zum gro-
ßen Teil erübrigen, erläuterte er.
Die TU werde sich wohl von den
Versuchsgütern Roggenstein
(Pflanzenproduktion und Tier-
zucht, Landkreis Fürstenfeld-
bruck), Grünschwaige (Kreis Er-
ding, Graslandwissenschaft) so-
wie Hirschau (Tierernährung)
trennen. Darüber hinaus sei der
Veitshof (Physiologie der Nutztie-
re) denkbar. Die betroffenen Pro-
fessoren haben bereits Kritik an
den Plänen geäußert (Bericht un-
ten). In jedem Fall erhalten blei-
ben müssten die TU-Dependan-
cen in Thalhausen (Tierzucht und
Tierhaltung), Dürnast (Pflanzen-
wissenschaften) und Viehhausen
(Agrarsysteme).

Weitere Abstriche will Herr-
mann bei den Lehrstühlen für
Zierpflanzenbau von Professor
Gert Forkmann und dem Lehr-
stuhl für Gemüsebau von Profes-
sor Wilfried Schnitzler machen.
Beide Wissenschaftler gehen 2007
in den Ruhestand, die Lehrstühle
sollen laut Herrmann nicht mehr
besetzt werden. Der TU-Präsident
sieht darin auch die Chance, die
„überfällige Entwicklung“ zu ei-
ner engeren Kooperation mit der
benachbarten Fachhochschule
Weihenstephan zu forcieren.

Heftige Kritik üben betroffene
Wissenschaftler an den Plänen
von TU-Chef Herrmann, vier Ver-
suchsgüter zu schließen. Professor
Heinrich Meyer vom Lehrstuhl für
Physiologie leitet die Versuchssta-
tion Veitshof, wo es um Versuche
mit landwirtschaftlichen Nutztie-
ren und Lebensmittelqualität
geht. Er fürchtet, dass ihm damit
eine wesentliche Forschungs-
grundlage genommen würde, soll-
ten die Pläne umgesetzt werden.

Eine Schließung bedeutete „tief
greifende Einschnitte“ in die Ar-
beitsweise, aber auch in der Be-
treuung der Studierenden. „Dann
kann ich die Physiologie nicht
mehr im bisherigen Sinne betrei-
ben“, so Meyer. Untersuchungen
wären nur noch auf Basis von Zell-
kulturen möglich. Und aktuelle
Fragen, wie die Rückstandsanaly-
tik oder transgene Futtermittel
„kann man durch in-Vitro-Versu-
che im Labor nicht mehr ange-
hen“. Wenn die TU weiterhin an
solchen Fragestellungen interes-
siert sei, dann sei der Veitshof
oder ein gleichwertiger Ersatz un-
erlässlich – gerade im Sinne der
Neuausrichtung des Wissen-
schaftszentrums, warnt Meyer.

Ersatzflächen würde auch Pro-
fessor Gerhard Wenzel, Lehrstuhl
für Pflanzenbau und Pflanzen-
züchtung, einfordern, der jahre-
lang das Gut Roggenstein geleitet
hat und dort derzeit noch die um-
strittenen Freisetzungsversuche
mit genetisch veränderten Kartof-
feln macht. Seiner Meinung nach
hätte die Pflanzenforschung an
der TU keine Zukunft mehr, wür-

den keine Versuchsflächen mehr
zur Verfügung stehen.

Regelrecht entsetzt zeigte sich
Professor Johannes Schnyder vom
Lehrstuhl für Grünlandlehre. Er
ist für die Versuchsstation für
Graslandwissenschaft Grün-
schwaige zuständig, wo auf
140 Hektar „einzigartig“ Weide-
ökosysteme untersucht und auch
Rinder gehalten werden. Er beton-
te, von einer möglichen Schlie-
ßung erst aus der Presse erfahren
zu haben. Eine Schließung sei
aber nicht vorstellbar, da das Gut
erst „mit einem unglaublichen
Aufwand“ umgewandelt worden
sei. Ansonsten gehe er davon aus,
sich rechtzeitig um Alternativen
bemühen zu können.

Professor Kurt Jürgen Hülsber-
gen (Ökologischer Landbau), der
eine Kommission zur Zukunft der
Versuchsanstalten leitet, erläuter-
te auf Anfrage, dass eine Umfrage
unter den 100 Professoren des Wis-
senschaftszentrums den tatsächli-
chen Bedarf an Versuchsgütern in
den nächsten zehn Jahren klären
sollte. Nun müsse jede einzelne
Fläche im Detail angeschaut wer-
den, Ergebnisse seien im Herbst
zu erwarten.

Was Roggenstein betrifft, so ge-
be es schon länger Überlegungen,
dieses Gut wegen der Entfernung
aufzugeben. Allerdings nur, wenn
es Ausgleichsflächen für Feldexpe-
rimente im Freisinger Raum gebe.
Und die Grünschwaige sei durch
eine mögliche dritte Startbahn
des Flughafens bedroht. Auch in
diesem Fall stehe wohl ein Aus-
gleich im Raum. ds

Von Bernhard Granier

Andechs/Ulm T Die Kloster
Andechs Gastronomie AG steht
kurz vor dem Aus. Nach Informa-
tionen der SZ sollte bereits am ver-
gangenen Mittwoch ein Insolvenz-
antrag eingereicht werden. Dieser
Schritt wurde auf Montag kom-
mender Woche vertagt, da es mög-
licherweise noch Chancen auf eine
Rettung gibt. Unter dem Namen
„Der Andechser“ werden bundes-
weit zehn Gaststätten geführt, im
Franchising-Verfahren.

Bislang galt die Anfang 2002 ge-
gründete Kloster Andechs Gastro-
nomie AG als wichtigstes Stand-
bein innerhalb der klösterlichen
Betriebe. 42 Prozent der in Ulm an-
sässigen AG gehören der Kloster-
brauerei, 42 Prozent hält der Un-
ternehmer Rainer Staiger, der
auch als Geschäftsführender Vor-
sitzender fungiert. Während sich
Staiger um das operative Geschäft
kümmerte, war der langjährige
Prior und Cellerar des Klosters An-
dechs, Pater Anselm Bilgri, für die
Vermarktung zuständig. Davon
ausgenommen waren der „Andech-
ser am Dom“ in München und die
Gastronomie auf dem Heiligen
Berg.

Mit der Wahl des neuen Abtes
von St. Bonifaz in München und
Kloster Andechs bekam Pater An-
selm, der im Juli 2003 knapp unter-
lag, Gegenwind zu spüren. Als der
neue Mann an der Spitze, Pater Jo-
hannes Eckart, einen Wirtschafts-
rat einberief, stellt der bei der
Durchsicht der Geschäftsunterla-
gen der Klosterbetriebe fest, dass
es um die Finanzen nicht zum Bes-
ten gestellt ist. Pater Anselm, so
ist zu hören, habe zwar einen Ein-
blick in die Geschäftsbücher ge-
habt aber es am nötigen Durch-
blick fehlen lassen. Mit dem Sys-
tem selbst, so heißt es weiter, habe
man im Kloster keine Probleme,
nur an der richtigen Umsetzung
hapere es. Nur ist diese für die Ab-
tei St. Bonifaz und das Kloster
von entscheidender Bedeutung.
Schließlich beziehen die Benedik-
tiner durch die Betriebe ihr Ein-
kommen und engagieren sich in
München unter anderem in der Ju-
gend- und Obdachlosenarbeit.
Mit dem Geld wird auch das Klos-
ter Andechs erhalten.

Erstes Opfer der bisherigen Ge-
schäftspolitik könnte jetzt die Gas-
tronomie AG werden. Ziel des Un-
ternehmens war es, neben den be-
stehenden zehn Gasthäusern wei-
tere Gaststättenbetriebe in
Deutschland zu eröffnen. Auch
mit einem Schritt ins Ausland
konnten sich die Ulmer anfreun-
den. Nach Auskunft von Staiger
habe es sogar n eine Anfrage der
Varieté-Stars Siegfried und Roy
gegeben, die einen „Andechser“ in
Las Vegas führen wollten. Auch
die Chinesen klopften an und
schlugen den Standort Peking vor.
„Es wäre grotesk, jetzt an so etwas
zu denken; wir haben noch viel am
Standort Deutschland zu tun“,
sagte Staiger – das war aber vor
zwei Monaten.  

Starnberg T Bayerische Schü-
ler mit sehr guten Noten können
in den Sommerferien kostenlos
auf dem Starnberger See und dem
Ammersee schippern. Der bayeri-
sche Finanzminister Kurt
Faltlhauser (CSU) lädt alle Mäd-
chen und Jungen, die mindestens
eine Eins im Zeugnis haben, zu
Freifahrten mit den Linienschif-
fen ein. Mitfahren können auch
Erst- und Zweitklässler, die das
Klassenziel erreicht haben und
Kinder von Schulen mit dem För-
derschwerpunkt „geistige Ent-
wicklung“. Die Schüler (nicht äl-
ter als 16) müssen ihr Zeugnis zum
Anleger mitbringen.  dpa

FRM II-Projektleiter Klaus Böning emeritiertMilchwirtschaftliche Herbsttagung

Der Rotstift geht um
TU will weitere Lehrstühle und Versuchsgüter opfern

Rektorenkonferenz
in Neubiberg

Klaus Böning

Kritik an Herrmanns Plänen

„Der Andechser“
in Schwierigkeiten
Gastronomie AG des Klosters
erhofft Rettung aus Insolvenz

Schiff-Fahrten
für Einser-Schüler

Pappelallee schafft Identität

Der Siegerentwurf für die Zentrale Mitte stammt von dem Berliner Architekturbüros Léon, Wohlhage,
Wernik. Eine Pappelallee mit teilweise verkehrsberuhigter Boltzmannstraße und angrenzender Grünan-
lage soll das Herz des Campus bilden. Im oberen Bereich des Modells (Westen) ist das Maschinenbauareal
zu sehen, unten die Neutronenquelle. In den dunklen Blöcken sind ein Gästehaus der Max-Planck-Gesell-
schaft und das Audimax sowie zwei bauliche Verfügungsflächen vorgesehen. ds/Foto: Baumgart

Die beiden Garchinger TU-Studierenden Martin Haberzettl und Eli-
sabeth Rößle bringen die studentische Sicht der Dinge in die Planun-
gen zur Campus-Mitte mit ein. ds/Foto: Baumgart

Die größten Ereignisse
sind unsere stillsten Stunden.

Friedrich Nietzsche

Familien-Anzeigen

ein guter Weg Ihre Verwandten und Bekannten 
zu informieren.

Anzeigenabteilung
Fax (0 89) 2 18 32 53,Telefon (0 89) 21 83 89 75

Bestattungen im Landkreis München

Friedhof Feldkirchen:
14.00 K a r n e r Michael, Kaufmann, 83 Jahre

Bahnhofsfriedhof Puchheim:
17.00 Urnenbestattung

d e  M a n Leendert, Buchdrucker, 66 Jahre

„In deine Hände lege ich voll
Vertrauen mein Leben;
Denn du hast mich erlöst,
Herr, du treuer Gott.“

Ps. 31,6

Gott hat nach einem 52jährigen Priesterleben abberufen

H. H. Johann Beck
Pfarrer i.R.

* 8. 11. 1924
in Tattendorf

Für die Pfarrei Vilsbiburg:
Pfr. Siegfried Heilmer

Wallfahrtsdirektor
Karl-Heinz Seidl

Seelengottesdienst am Samstag, dem 31. Juli 2004, um 14.00 Uhr in der
Stadtpfarrkirche Vilsbiburg mit anschließender Beerdigung.

+ 29. 7. 2004
in Vilsbiburg

Für die Angehörigen:
Elisabeth Beck, Schwester

Für das Dekanat 
Geisenhausen:

Dekan Johann Weindl
Für das Dekanat Vilsbiburg:

Dekan
Walter Schnellberger

Trauer-Anzeigen für die Montag-Ausgabe

können am Sonntag zwischen 12.00 und 14.30 Uhr 
in unserem Servicezentrum in 

München, Sendlinger Straße 8, 
Telefon 0 89/21 83-6 30, aufgegeben werden.

Marianne Dierstein
Tel. 0 89/3 20 82-70 oder -72 · Fax  0 89/3 20 82-75

Seite R 2 / Süddeutsche Zeitung Nr. 174 LKN Freitag, 30. Juli 2004Hochschule


